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§. 37. Die Halbsäulen und vortretenden Säulen.
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Weiberlocken.) Das Stylobat oder Piedestal heisst bei ibm
(z. B. L. IX, c. 4) arula, Altärcben; ein falsches Bild, das sich
auch wohl formell durch falsche Ausbildung des betreffenden
Stückes rächen konnte, und doch hätte jede andere Ableitung
vielleicht noch mehr irre geführt.

Die Composita zuerst im Hof von Pal. Medici in Florenz?
dann im Pal. Gondi. Alberti nennt sie die italische, «damit wir
nicht gar Alles als Anleihe von aussen gelten lassen.« Die
schönsten korinthischen Capitäle sind in der Kegel die noren-
tinischen einblättrigen, mit Delphinen und andern Phantasiefor¬
men (Fig. 7). In den Hallenhöfen wird durchaus nicht immer
abgewechselt, sondern eher dieselbe Ordnung durch zwei, drei
Stockwerke beibehalten.

§• 37.
Die Halbsäulen und vortretenden Säulen.

Halbsäulenordnungen auf Stylobaten, als Einfassung von
Pfeilern mit Bogen, hauptsächlich in grössern Palasthöfen, auch
im Innern von Kirchen,
hatten ihr Vorbild an " den
untern Stockwerken der
römischen Schaubauten,
hauptsächlich des Colos-
seums und des Marcellus¬
theaters. Vortretende Säu¬
len mit vorgekröpften Ge-
bälken, wie man sie an den
Triumphbogen vorfand,
wurden vor der Hand nur
an Portalen angebracht.

Eine der frühesten
Halbsäulenordnungen, die¬
jenige an Alberti's Fagade
von S. Francesco zu Bimini
(1447); dann die ziemlich
schlanke im'Hofe des Pal.
di Venezia zu Rom (seit
1455) von Francesco di
Borgo San Sepolcrö. 1 Das jj.ig . 7; F i„ re ntmisches capitäi.
berühmteste Beispiel am (j. stadier.)
Palazzo Farnese s. unten.
— Von den Kirchen des Florentiners Baccio Pintelli: S. Ago- .
stino und S. Maria del Popolo zu Rom, das Innere. — Selten

1 Vasari IV, p. 9, im Comment. zu v. di Giul. da Majano.
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wurde die Halbsäulenordnung auch für Facaden angewendet; erst
mit Rafael und dann besonders um 1550 mit Alessi und Palladio
mehren sich die Beispiele. Vgl. §. 54.

Die erste Kirchenfagade mit frei vortretenden Säulen wäre
(erst-1514) diejenige von S. Lorenzo in Florenz nach dem Plane
Michelangelo's geworden; (die schon Sehr weit gediehenen Vor¬
bereitungen dazu Vasari I. p. 106, Introduzione). — Die vortre¬
tenden Säulen neben oberitalischen Kirchenportalen zählen nicht,
weil sie nur Umdeutungen eines mittelalterlichen Motives sind
und keine Ordnung bilden.

§.38. ■ ' ■■
Der Pilaster und das Kranzgesimse.

Wie für die Pfeilerhöfe die untern Stockwerke der römischen
Schaubaiiten, so wurde für die Facaden das oberste Stockwerk
jener zum einflussreichen Vorbilde. Vom Obergeschoss des.C'o-
losseums hauptsächlich stammen die Pilasterordnungen.

Der römische Pilaster, eine in Flachdarstellung übertragene
Säule (was die griechische Ante nicht war) hatte vortretende
Säulen accompagnireu helfen, sich zü jedem Mauerabschluss, zur
Ecke hergegeben, auch wohl die Halbsäule oder vortretende
Säule schlechthin ersetzt (z. B. an Prachtthoren). Reihenweise
hatten ihn die Römer an jenen Schaubauten angewandt, um,
nach Abschluss der untern Hallenstockwerke mit Halbsäulen, das
Auge über die geschlosseneWandmasse des obersten Stockwerkes
aufwärts zu leiten und letzterer ihre Schwere zu benehmen.
Amphitheater in der Provinz (Pola, Nimes) hatten auch wohl
Pilaster von unten auf. Ausser dem Colosseum kommt auch
das Amphitheatrum castrense in Betracht, dessen obere Ordnung
damals laut alten Abbildungen viel besser erhalten war. Endlich
hatte auch das Mittelälter (und nicht bloss in Italien) die Ge¬
wöhnung an jede Art vertikaler Wandgliederung durch Mauer¬
streifen wach erhalten.

Die Renaissance verwandte nun den Pilaster ohne alles Be¬
denken und massenhaft; sie schätzte ihn schon als Repräsentan¬
ten ihrer geliebten Säule. — (Unbegreiflich die Verirrung Palla-
dio's, der bisweilen auch Schwellung und Verjüngung von der
Säule auf den Pilaster übertrug.)

Der Pilaster wird der Ausdruck des Strebenden und Ueber-
leitenden. Sein Einfluss auf die Stockwerkhöhen ist viel geringer
als der der letztem auf ihn. — Alberti erwähnt (L. VI, c. 12) den
Pilaster, aber nicht die Pilasterordnung, die er doch anwandte.

Der Pilaster tritt in verschiedene Verhältnisse zu der tosca-
nischen Rustica, der venezianischen Incrustation und dem ober¬
italienischen Backsteinbau, sowohl an Kirchen als an Palast-
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